
Kuchekäschtle.  Wir  mochten  uns.  Martin  Streit
und ich. Später kam noch Berthold Podlasly dazu.
An Martin denke ich manchmal. An Berthold auch.
Wir  hatten  eine  ähnliche  Biografie  vor  der  dffb.
Waren  auf  der  Proletenwelle  in  die  Akademie
gespült  worden.  Wir  wollten  viel  und  schnell
lernen,  um  damit  weg  von  den  Proleten  zu
kommen. Viele Mitstudenten wollten grade dahin,
wo wir grade von weg wollten. So haben wir uns
zusammengetan.  Ich  erinnere  mich  an  einen
Grundkursfilm mit einer langen Kamerafahrt. Der
Film  hatte  den  Arbeitstitel  >Inga<*,  so  hieß  die
Frau,  mit  der  ich  damals  verheiratet  war.  Etwas
besseres  war  uns  zu  dem  Zeitpunkt  nicht
eingefallen. Inga arbeitete als Pädagogin in einem
Jugendfreizeitheim.  Das  sollte  auch  unser  Film
behandeln.  Er  ist  sehr  lang geworden und sollte
den  Zusammenhang  von  Arbeit  und  Freizeit
darstellen. Die lange Kamerafahrt sollte um einen
Häuserblock stattfinden.  Auf  der einen Seite  ein
Regierungsgebäude, auf der gegenüberliegenden
Seite ein Jugendfreizeitheim. Unsere Kamerafahrt
sollte optisch den inhaltlichen Zusammenhang von
beiden Einrichtungen zeigen. Zehn Minuten, eben
so lange, wie eine 120 m Kassette in einer 16 mm
Kamera (Arri BL) reichte. Die Wirkung, die wir uns
davon  erhofft  hatten,  trat  beim  Publikum  nicht
ein.  Die  beste  Geschichte,  die  sich  immer
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wiederholt hatte und die Martin Streit immer und
immer  wieder  erzählen  mußte  war  die,  von  der
Autobahn,  die  bei  Magdeburg  über  die  Elbe
querte.  Er war Besitzer  eines alten Buckel  Volvo
mit  Schweizer  Kennzeichen.  Und  war  Besitzer
eines  Schweizer  Passes,  weil  er  in  der  Schweiz
geboren und aufgewachsen war. Manchmal, aber
eher  selten,  sprach  er  auch  so,  wie  die  da
sprechen.  >Kuchekäschtle<**  hat  mir  immer
besonders  gut  gefallen.  Die  Geschichte  mit  dem
Buckel Volvo, der Autobahn und der DDR ging so.
Dazu muß man wissen, daß wir beide (Martin und
ich) den DDR Sozialismus, den real existierenden,
wie sie ihn nannten, nicht sehr mochten. Das war
in der dffb mehrheitsfähig.  An der Magdeburger
Autobahnbrücke  gab  es  eine
Geschwindigkeitsbegrenzung.  30  Std/kmh  waren
ausgeschildert.  Ohne  jeden  ersichtlichen  Grund.
Das  Schild  diente  vorwiegend  der
Devisenbeschaffung  des  Arbeiter-  und
Bauernstaates.  Und  jedes  Mal  wenn  Martin  an
diese  Stelle  kam,  beschleunigte  er  auf  die
Höchstgeschwindigkeit, die der Buckel Volvo noch
schaffte.  (Hundertzwanzig  km/h).  Hinter  der
Brücke lagen die Volkspolizisten, wie sie genannt
wurden,  auf  der  Lauer  und stoppten den Buckel
Volvo  in  freudiger  Erwartung  auf  das  viele
Westgeld,  dass  sie  jetzt  kassieren  würden.  Aber
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Martin hatte nie >Devisen< bei sich. Sie mussten
ihn  jedes  Mal  laufen  lassen,  notierten  seine
Schweizer  Anschrift  und  sein  Kennzeichen.  Geld
haben sie nie bekommen. Irgend wann haben sie
sich das nicht mehr gefallen lassen und er musste
jedes  Mal  das  Flugzeug  nehmen,  wenn  er  nach
>Westdeutschland<  Berlin  verlassen  wollte.  Den
Buckel  Volvo haben sie  nicht  mehr  reingelassen.
Und den Schweizer Bürger auch nicht. Vermutlich
waren  ihnen  die  Verwaltungskosten  zu  hoch
geworden.  Er  hat  nach der  dffb viele  Filme fürs
Fernsehen  und  bei  anderen  Filmen  die  Kamera
gemacht.  Wir  haben  uns  nicht  aus  den  Augen
verloren.  Selbst  an  dem  Tag,  als  er  sich  eine
Überdosis  gab,  haben  wir  noch  miteinander
telefoniert.  Ob  die  Geschwindigkeitsbegrenzung
an  der  Magdeburger  Autobahnbrücke  noch
besteht,  weiß ich nicht.  Ich  fahre immer mit  der
Bahn nach Berlin und zurück.  In  dem Heft  >dffb
volljährig<  von  1984,  wo  vorne  das  Bild  einer
Schauspielerin  und  das  von  Heinz  Rathsack  zu
sehen ist, antwortet Martin Streit auf die Frage, ob
er noch Utopien habe. (Wenn möglich, ausführlich
beschreiben): >Ich möcht‘ einer gewesen sein wie
Petersen einmal einer sein wird.***< 

Ps:  *  Der  fertige  Film  trägt  den  Titel: >Deine
Freizeit  gehört dir  noch nicht< Im Vorspann sind
die  Filmemacher  genannt:  Berthold  Podlasly,
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Michael  Mosolff,  Martin  Streit  und  ich  (Jens
Meyer). Natürlich alphabetisch geordnet, wie sich
das gehört.

** Kuchekäschtle = Küchenschrank

***  Gemeint  hat  Martin  Streit  vermutlich  den
Wolfgang Petersen, dessen dffb Abschlußfilm den
Titel trug: >Ich werde dich töten, Wolf<. Auch der
zweite  aus  unserem  Grundkurstrio,  Berthold
Podlasly,  hat  sich  umgebracht.  So  bin  ich  der
Übriggebliebene  dieses  Trios.  Auch  dieser  Satz
kommt aus dem Kino: >Die Besten sterben immer
zuerst< Und aus welchem Film ist dieser Satz? Hah,
da kommt ihr nie drauf! Da könnt ihr lange raten!
Huch,  ich  hatte ganz vergessen,  ihr  habt ja  jetzt
Maschinen, die für euch suchen! Na, dann mal los!

Jens Meyer 4. November 2018
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